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Solothurnerisches Wochenblatt.

Samstags den lotenwtntermonat, 17s-,

Ueber Langweile.

Die Langweile ist doch ein sonderbar Ding j
Schmerz kann man sie nicht nennen und doch ist

sie «in sehr unbehaglicher Zustand. Diese so gewohnliche

Seelenkrankheit besteht in der Abwesenheit der

Ideen, im Mangel angenehmer Empfindungen! sir

stürzt uns in eine, gedankenlose Unthâtigkeil, und läßt

UNS eine unüberwindliche Leerheit in der Seele fühlen.

Mlle. Aprikose gähnt den ganzen Lag über / bis die

Stunde zur Abendgesellschaft schlügt; ihr bemalter

Schneerosenkops ist so leer, als ihr künstlich

aufgedunsener Windbusen. Langeweile lâhmt alle Geists--

krüfte. Selbst ein Mann von Verstand ficht aus,
wie ein gebvhrner Dumimopf, wenn man ihm tangweile

macht.

Die Welt kennt zwo Arten von Langweile. Dir
»ine ist der Eckel für sich selbst und entsteht aus den»

Hang zum gesellschaftlichen Leben; die andere ist Eckel

für den Menschen, «ich wird Quelle der Neigung

zur Einsamkeit. Jeder Stert,jchc muß sich linker da«

bleyerne Zepter der Langweile beugen. Sin Stroh»
Si r



köpf fühlt selbe am meisten im Umgang mit sich selbst,

ein heitrer Kopf am meisten im Umgang mit Andern,
Der müßige Alltagskopf weiß nicht mit sich selbst zu

leben, cS mangelt ihm Gcdankenstoff zur Unterhaltung,
er sucht daher sein Vergnügen außer sich / und aus
diesem Grund sind Besuche Spazierfahrten, Spiel-
gesellschaften und Bälle daS wichtigste Geschäft seines

Lebens. Dem aufgeklärten Mann cckelt oft vor der

besten Gesellschaft, wenn er da nicht findet was er
zu finden gehoft z darum sucht er sein Vergnügen in
sich selbst, und bildet sich seine eigne Welt. Der
Kleingeist ist also vom Wurm der Langweile am meisten

geplagt, wenn er allein ist ein denkender Kopf
am meisten in glänzender Gesellschaft.

Wenn NiaN Mit diesen kleingeistigen Windspielen
spricht, so rühmen sie sich immer, daß sie niemals Langweile

haben. Dies hat seine völlige Richtigkeit, wen
ihnen nur die Gelegenheit nicht mangelt, oft in
Gesellschaft mit kleinen Geistern zu sey»; denn nichts
ist für sie zu schlecht. Der Umfang der sich auf
eine fast unbegreifliche Wenigkeit von Ideen einschränkt,
gefällt ihnen am meisten, weil ihre Seele mir bey

diesen Gegenständen allein in Bewegung kommt und'
weil sie ihr ganzes Leben hindurch gewohnt waren,
sich mit dieser armseligen Wenigkeit von Ideen zu be-

helfen. Es ist pim Erstaunen, mit was überwichtigen

Gegenständen Hr. Meercthich die Gesellschaft

unterhalten kann. Ueber einen verlohrnm Haarbeutcl kan

er stundenlang resvnniren, er erzählt dessen ganze

LebenSgeschichte, und nennt sogar seinen Geburtsort



ft, Frankreich. Eine neue Tabacksdose, mit irgend

einer Zeitbegebenheit übermahlt, giebt ihm Stoff M
drey Wochen; er trägt sie in allen vier Welttheilen

seiner Vaterstadt herum und erklärt das Dosengemälde

mit eben so viel Beredsamkeit, als der Mann

am Raritätskasten seine Figuren. Stadtneuigkeiten

„nd Familienverhältnisse sind seine liebste Nahrung.

Dieser kleingcistige Schwätzer hat nie Langweile, als

wenn er unglücklicher Weise mitten in die Gesellschaft

aufgeklärter Männer fällt. WeiberklubS sind eigent-

jlich seine Herzensgesellschaften; denn da fallen und

wirbeln Kleinigkeiten durcheinander, wie Schneeflocken

des Winters. Dreymal seliger Meerethich, wer

sollte dein susses Schicksal nicht beneiden

Eme andere Art von MüßlmgM ist nicht so glück-

lich; diese Leute streben immer nach Vergnügen, und

sinken es nie. In jeder Gesellschaft ist ihnen der

Kopf warm, und das Herz beklpmmen. Ucberall

haben sie Langweile, und machen Langweile. Ihr
Leben scheint eine ewige Beschäftigung, und doch

verrichten sie wenig oder gar nichts» Der Sekretair

Haberkern jammert immer über die Kürze PeS Lebens,

er sieht wie seine Papiere sich Haufen er seufzet

Tag und Nacht über die Menge seiner Geschäfte, und

vergißt dabey daß der Schreibtisch nur durch

Wegarbeiten leer wird. — Es giebt auch einige, denen

nichts recht, denen nirgens wohl ist. Im Sommer

wünschen sie den Winter, im Winter den Sommer:

des Morgens den Abend, des Abends den Morgen,

und hassen ihn so bald er erscheint. Diese uuglück-



ltch« haben zu wenig Vorrath an Ideen, ,,nd eine
große Mattherzigkeit im Denken; und doch sieht man
sie an jedem Ort, wo etwas zu hören, zu begaffen
oder zu plaudern ist, immer in Stiefeln und Spore»
gegenwärtig.

Ich kenne einen Mann der schon einige Zeit am
Fieber melancholischer Langweile darnieder liegt. Bey
Nachr kann er nicht schlafen, tausend krause und bunte
Gedanken Hausen und hadern in seinem verbrannten
Gehirn herum; dann steht er auf, und trinkt Svrup,
bis ihm der kalte Schweiß über die Stirne rinnt.
Ves Tags über setzt er sich an den Tisch, blättert in
hundert Büebern, legt sie wieder weg, schnupft weidlich

Taback; schreibt einen Aufsatz, ließt ihn durch,
zerreißt ihn wieder; stellt sich ans Fenster, beguckt
mit seinem Fernglas Hühner und Frauenzimmer,
Sîciskutschen und Mistwägen. Aber nichts kann ihn
lang beschäftigen, die Langweile jagt ihn aus einem
Jinuner in das andere ; er steigt auf den Esterich,
staunt hinaus in die blaue Schaale der Luft; er
beneidet die Tauben die auf den Tächcrn herum
stattern sich wonniglich freuen und schnäbeln. —> „Ach
»seufzet er, warum ist alles glücklich, in der Luft
»und über der Erde nur der Mensch nicht; Muß
»das so seyn? Aber ist e« nicht meistens des

Menschen eigne Schuld ja wohl. - hier weint er
— über seine Thorheiten, entschließt sich zu bessern,
und bleibt immer der Alte. Dann steigt er vom
Esterich herunter zankt mit seiner Frau, prügelt
seine Kinder, und geht endlich in Gosellschaft wo



«r sich düster hinsetzt und keine Sylbe spricht bit

der Geist des Widerspruchs in seine Strubelhaarc fährt.

Dann behauptet er Dinge worüber die ganze Ge-

sellschaft — — Ach, laßt mich schweigen von die-

sem unglücklichen Mann, er verdient unser Mitleiden,

—- Armer Gabi: Ist dies der Lohn deiner

wissenschaftlichen Nachtwachen; Hast du deswegen

die Universität von Luzerion besucht Sind dies

die Früchten deiner mühsam gesammelten Menschen-

kenntniß? Hast du nur zu diesem Ende Katzen und

Weiber, Maulthiece und Philosophen studiert, um

unter der Qual grabsehnender Langweile auszutrocknen?

-— O trauriges LooS der Menschheit: Wenn man

da sieht, wie Gelehrte und Ungelehrte, Fürsten und

Könige, Fischerweibcr und Schuhpuzer einander

verfolgen prügeln und morden, und dies alles aus

hloser Langweile so möchte man seine Arme empor

Heden den Slaubküttel abwerfen und hinüber stiegen

in «ine andere bessere Welt.

Man wird mir diese kleine Abschweifung leicht

vergeben, wenn man bedenkt daß ein von der Langweile

gedrückter Mensch nie lang bey einem Gegen»

stand verweilen kann ; sei» Geist dürstet nach

Abwechslung der Ideen. Entweder müssen unsere Sinne

bewegt seyn, oder unser Verstand wenn wir

den Klauen der Langweile entwischen wollen, Die

Sinnlichkeit ist weit reizbarer und^bcweglichcr, als der

Verstand fühlen ist leichter, als denken. Aus diesem

Grund suchen beyde Geschlechter jene Oerter,

wo die meiste Bewegung und Zerstreuung herrscht,



wo Glanz, Pracht, Lichter, Ambraduft, Melddischf
Gilbertönc, wohllustathmende Tänze der Seele neue?
Leben versprechen. Zum Denken zu träge gehen mir
in Assamblée» ins Schauspielhaus, weil wir da ein
Vergnügen erwarthcn das unsere Trähheit nicht«
kostet. ES giebt Leute, die bey einschleichcndcm Ge-
dankenmangel sich auf den Markt hinpflanzen, und
an den vorüber wandelnden Gegenständen, wie an
einem Marionettenspiel ihre Sinne belustigen. In
einer gewissen Reichsstadt ist ci» Kaffeehaus, daneben
die Hauptbrücke; da findst du vom Morgen bis am
Abend den Gcsammten Adel vor der Thür stehen; ob

dies aus Langweile oder Ncugierdê geschehe, darf ich

nicht entscheiden : vielleicht reden sie von Pfeiffenkö-
pfen, Seifenkugeln oder andern Reichsangelegen,
heiten. — Nun, helf, was helfen mag, wenn man
nur mit etwas sich die Zeit versüßt. — Die Ver.
gnügen des Geists sind freylich weit kostbarer, aber
sie biethen sich nicht so reizvoll an; man muß sie

mühsam suchen, und darum sucht man sie lieber
«richt. Die Neigung zur Einsamkeit, die dem stillen
Denker so angenehm ist kann als» nicht so allge,
mein sey», als die Neigung für das rauschende, gc»

sellschastlicht leben weil es unendlich mehr Mühe
mid Anstrengung kostet, den Verstand zu unterhalten,
als die Sinne»

In den krampfartigen Stunden der Langweile hascht

also der Mensch nach jenen Gegenständen die seine

Seele am geschwindesten mit angenehmen Ideen
erfüllen. Man eilt von Gesellschaft zu Gesellschaft, vom



Hpieltisch zum Tanz. Jedes neue Kopfzeug, jeder

Blumenstrauß, jedes neue Gesicht gewährt dem Stuz«
und Geck unsterbliches Vergnügen; auf diese Art findet

er ohne vieles Nachdenken Tag täglich sein Glück«

Auch der gute vorzüglich aufgeweckte Kopf kann sich

in der Gesellschaft königlich unterhalten; denn er findt
überall Stoff zum Denken und Lachen. Ein guter

Kopf von melancholischem Temperament ist schon eckel,

und schwerer zu befriedigen. Acußerst lebhaft und

grob müssen die Eindrücke seyn, wenn man bey

unempfindsamen und geistlosen Menschen Vergnügen

«wecken will. Wein wildes Freudcngelürm UN-

witzige Zollen, cynische Scherze sind das einzige, womit

sich diese Leute die Zeit verkürzen — Wir wollen

hier abbrechen / sonst möchten etwa meine Leser über

dies Blatt selbst lange Weile bekommen»

richtest.
In Hrn. Bartblime und Arnolds Laden sind zu haben

ganz frische Genueser Zitronen um billige» Preis.

Bey Buchbinder Schwendimann sind zu haben deutsche

und französische Kalenderli für das Jahr ?z wie auch
Ernis.

Sammlung von kurzen und neuett Predigten vvlt
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